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Die Beamtenfrage.
^ .

Die schwierige Finanzlage des Reichs ist in dem Augen-
vlrck voll rn Erscheinung getreten , wo sich mit der sin er-
vrechung des Notendrucks die Notwendigkeit ergab , wieder
innen übersichtlichen Etat aufzustellen, das heißt die Aus¬
gaben mit den verfügbaren Einnahmen in Einklang zu
vrmgen . Und da ergab sich die erschreckende Folgerung,
daß tue Mittel nicht mehr ausreichen, um dieBeamten -
vehälter auf einer angemessenen Höhe zu erhalten.
Weamtenabbau mit gleichzeitiger Herabsetzung der Be-
dmteneinkommen — das sind Maßnahmen , die nur durch
den schwersten Existenzkampf des Staates sich rechtfertigen
lassen, und die darum die genaueste Nachprüfung ihres
Musmaßes zur selbstverständlichen Pflicht machen . Ter
Mnfzehnerausschuß des Reichstages stellt diese Nachprü-
Fung an , und die Eingaben der Beamtenschaft geben aus - !
reichende Anhaltspunkte - für die Beurteilung der Tinge
MN Einzelnen. ' .
! Tie Unruhe und Erregung der Beamtenschaft ist rauft
M begreiflich. Es handelt sich, wie die „ Franks . Ztg .

"
stnit Recht betont , für sie um einen Existenzkampf, sie
Allen sich mit Gehältern abfinden , die sie noch vor einigen
Wochen für untragbar gehalten hätten . Zwar hgben sich
Inzwischen die Lebenshaltungskosten vermindert , aber sie
befinden sich immer noch weit über der Friedenshöhe , wäh¬
lend die Geölter in den Anfangsstufen auf 50 bis 60 Pro¬
zent , in den Endstufen noch unter 50 Prozent des Frie-
venseinkommens herabgesetzt werden sollen. Und da die
Gehälter auch in den früheren "Friedcuszeiten gewiß kein
Üppiges Leben gestatteten, sondern gerade ein anständiges
Durchkommen ermöglichten, so bedeutet die jetzige Herab¬
setzung für die Beamten den Zwang zu größten Entbeh¬
rungen und stellt an ihre Opferwilligkeit für den Staat
tzanz außerordentliche Ansprüche. Niemand kann es ihnen
Verdenken, wenn sie alle Anstrengungen machen, um Mil¬
derungen zu erreichen, wenn sie namentlich eine Erhöhung
«der Frauen - und Kinderzulagen anstreben, und erst recht
michft wenn sie sagen, daß sie nicht allein Opfer bringen
»vollen , daß alle Staatsbürger in gleichen! Maße zur
^Erhaltung des Staates beitragen müssen. Hierin liegt
M der Tat der Kernpunkt der ganzen Frage : nur wenn
falle gleichmäßig für den Staat opfern , kann dieser ge-
Hunden , und dann kann auch die Notlage der Beamten
!wieder beseitigt tyerden ; d esr Ueüergangszeit so kurz wie

öglich zu gestalten, muß die allerdringlichste Aufgabe
kein.

Ohne den Hinblick auf die Finanzkatastrophe müßte
irnan ohne weiteres die Beamtengehaltsregelung als un¬
tragbar bezeichnen . Wie die Tinge aber leider liegen,
muß die Frage lauten : Was kann der Staat noch auf¬
bringen ? Und da erklärt die Reichsfinanzbernnltung , das
Targebotene sei das Aeußerste, was zurzeit beschafft wer¬
ben könne , und auch Beamtenvertreter haben auf Grund
der ihnen gegebenen Einblicke ihren Kollegen versichert,
die Negierung sei nicht in der Lage, den Beamten eine
Höhere als die vorgeschlageneBesoldung zükommen zu las¬
sen ; ja selbst dann balunziert der Etat noch nicht
«wegen der gesteigerten Ausgaben für das Ruhrgebiet Daß
«s so weit gekommen ist , daran tragen die Gesctzgebungs-
itnstanzen eine Mitschuld , iveil sie nicht rechtzeitig für
streue Steuereinnahmen gesorgt haben ; namentlich die un¬
ausgesetzten Regierungskrisen haben in verhängnisvoller
Weise die Reformen auf finanziellem Gebiet verzögert.
Mus der anderen Seite darf nicht außer Acht gelassen!
werden , daß sowohl in Nachwirkung der Kriegszeit als!
«auch infolge der Komplizierung des Reichsbetriebs, na - !
rnentlich rm Steuerwesen , sich , die Beamtenzahl stark
vermehrt .hat , daß auf eine stark verringerte Einwohner¬
zahl ein größerer Veamtenkörper kommt. Man hat .den.
Weamtenabbau nicht rechtzeitig vorgenommen , als,
bei dem Hunger nach Arbeitskräften in der Industrie das
Ausscheiden der Kriegshilfskräfte ohne besondere Härte
möglich gewesen wäre , und man hat nicht in der richtigen!
Weise den Überschuß eines Teils der Betriebe und
den Personalmangel in anderen auszugleichen verstanden.

«nng in der nächsten Zeit überhaupt kaum zu erwarten
Hst. Eine Ausgabenentlastung kann alsozunächstnur durch
die Gehaltskürzung eintreten . Aber selbstverständlich rst
die Forderung der Beamten nicht abzuweisen, daß auch
alle übrigen Ausgabenposten auf ihre Unerläßlichkcrt nach-
Fuprüfen find , und daß jede ander« Ersparulsinoglichkert
«Ln. Beamter ^WMlftMvveN - MüßftL '

In den Verhandlungen des Fünfzehnerausschnsses mit
den Beamtenverbänden ist von den letzteren gefordert
worden , daß, wenn nicht die Grundgehälter erhöht wer¬
den könnten, dann wenigstens eine Erhöhung der sozialen
Zulagen eintreten sollte. Das ist in der Tat auch beson¬
ders dringlich, namentlich eine Erhöhung der Kinder¬
zulagen , damit die Kinder vor längerer Unterernährung
geschützt werden. Aber auch da ertönt das Unmöglich des
Reichsfinanzministeriums . Tie Zahl der verheirateten
Beamten ist über 80 Prozent der Gesamtzahl der Be¬
amten — nach einer Statistik von 1921 waren nur vier
Prozent der unteren , 12 Prozent der mittleren und 16.
Prozent der höheren Beamten unverheiratet —, und auf
den verheirateten Beamten sind ungefähr zwei Kinder M
rechnen. Auch kleine Erhöhungen würden danach finan-
zE stark ins Gewicht fallen und werden deshalb von der
Regierung für untragbar gehalten , weil damit die Berech¬
nungen über den Uebergangsetat wieder über den Haufen
geworfen würden . Tie Tatsache, daß die nächste Gehalts¬
zahlung nur zum Teil geleistet werden kann und die Rest¬
zahlung um einige Tage hinausgeschoben werden muß , ist
;a das deutlichste Spiegelbild der Finanzmisere , die zu
einer so gefährlichen Sparsamkeit am Beamtenkörper,
diesem lebenswichtigsten Teil des Staatsorganismus,
zwingt , eine Sparsamkeit , die nur vorübergehend und nur>
ans kurze Zeit getrieben werden kann . , . ^

kftTenn darüber muß man sich klar sein, daß dieses !
Zwangsmittel nicht aus die Tauer , auch nicht auf einen
« ngvrerr Zeitraum auw . -ndbar ist,- Sonst kann die Be- !
Mutenschast die ihr auferlegte Belastungsprobe nicht mehr !
Ertragen. Sie hat sich in den schwersten Zeiten im Gau - j
reu fest und intakt erhalten , trotz aller Entbehrungen der!
Priegszei ! und der Nachkriegs eit . Tie schwere Wirt - -

schaftskrise aber , in die sie jetzt gebracht wird , kann sie.
vhue schwere innere Schädigung nur dann überstehen,
Venn sie weiß, daß es sich nur um einen Uebergangs-
zustand handelt , den nach Möglichkeit abzukürzen und zu
erleichtern alle gleichmäßig bestrebt sein müssen. Es ist
ganz selbstverständlich , und wird gewiß auch von den Be¬
amten nicht verkannt , daß das Vorgehen der Reichsregie-
pung nicht auf schlechtem Willen beruht , sondern nur '

durch die furchtbare Notlage der Finanzen diktiert ist.
flm so zwingender ist die Pflicht , unverzüglich durch
eingreifende Maßnahmen für Abhilfe zu sorgen, auch für
solche, welche die wirtschaftlichen Lasten vermindert , also!
vor allem für möglichst weitgehenden und allgemeinen,
Preisabbau . Und eines sollte man den Beamten schon
jetzt in bestimmte Aussicht stellen : nicht nur schnellste!
Âufbesserung der Gehälter , sobald die neuen Einnahmenj
fließen — auch Sonderzuschüsse in Notfällen aus "Son - ,
dereinnahmen —, sondern auch Nachzahlungen zum Aus - !
gleich der den Beamten auferlegien Entbehrungen . Mit !
dieser Aussicht wird es ihnen leichter werden, bis zu der
hoffentlich bald kommenden besseren Zeit durchzuha ten.

- -
' - !

Ser deutsche Schritt und sein Crg§ M.
Poincares Antwort , die schriftliche sowohl wie die

Mündliche , auf das deutsche Verhandlungsersnchen ist
durchaus eindeutig . In der Reparationsangftegenheit
«erklärt er, Frankreich könne keiner Regelung znstimmen«
hie nicht streng dem Friedensvertrag entspräche und ins - !
besondere sei hierfür die Reparationskommislion nach
ebendemselben Vertrag das einzige Werkzeug, hierüber
zu verhandeln . Diese eine deutsche Anregung ist also»!
glatt abgelehnt . Nicht so glatt , aber trotzdem verständlich^
ist die Antwort in der Rhein - und Ruhrfrage.
Hierin sind eben Verhandlungen unvermeidlich . Poincar « !
erklärt sich hierzu bereit . Jedoch nicht ohne Vorbehalte,!
die in den wichtigsten Punkten schwere Riegel Vorschüben.
.Einmal schaltet das Rheinland in solchen Verhandlungen?
überhaupt aus ; es hat seine Nheinlandkommis - ,
fron, die bekanntlich seit dem 11 . Januar vielfach!
gegen das englische Mitglied derselben unter den schwer¬
en Vertragsverletzungen regiert Hatz. ' - sind über das
Ruhrgebiet , über das er verhandeln zu wollen erklärt,
versichert Poincare im selben Atemzuge, daß er den
Beamten,an Ort und Stelle , den Chefs der Zivil - und'
Militärbehörden , ihre Zuständigkeit nicht nehmen könne.
Das seien nicht seine , sondern alliierte Beamte ! Tie
„ Alliierten " sind bekanntlich — Franzosen und Vertreter
Änes Duodezstaates : Belgiens . Ihnen gegenüber erklärt
sich . der französische Ministerpräsident für un -nständig!
Mit diesem Vorwand ist die Forderung nach Wieder¬

herstellung 'der deutschen Verwaltung na^
türlich so gut wi ' e abgelehnt. Tazu paß : dn
Weigerung , die ausgewiesenen Beamten nicht anders ctzs
von Fall zu Fall zurnckkehren zu lassen nach dem Gut¬
dünken dieser zuständigen alliierten lokalen Behörden
Und dann wiederholt der französische Ministerpräsidenl
sein Generalprinzip : die Ruhr ist unser Pfand und
wird nur nach Maßgabe der Zahlungen geräumt.

So scheint auf den ernsten Blick das Ergebnis des
deutschen Schrittes gleich Null. Poincares Antwort gibi
nirgends einen Anhaltspunkt dafür , daß er gegen Deutsch¬
land und . seine Grenzlaude anders zu verfahren gedenkk
als bisher . Das „ Echo de Päris " formuliert dieses
Verfahren in diesem Augenblick wieder einmal dankbarer¬
weise : Das System der französisch-belgischen Ueberwa-
chung und die Möglichkeit eines nenenDruckeZ
müssen gewahrt bleiben. Poincare konnte es sich nickst
schenken, bei dieser Gelegenheit gleich auf das andcris
Truckmittel zu verweisen : die Militärkontrolle.
Das spricht deutlich ! Glauben wir also ja nicht, daZ
Deutschland am Ende seines Leidensweges sei . Es ist
ja auch noch nicht zerfallen und zerstückelt , trotzdem die
Ruhr aus seinem Wirtschaftsverband genommen . Auch
das übrige Deutschland ist noch zu groß . Es muß durch
weiteren Truck doch noch die Auslösung erzwungen wer¬
den. Mit diesem unausgesprochenen Ziel gedenkt , wenn
nicht alle Zeichen trügen , der französische Ministerpräsi¬
dent weiterzuarbetzen . Und es ist mehr als fraglich, oö
ihm noch rechtzeitig jemand in den Arm . fallen kam»
pder will . -

'

Die belgische Antwort an Deutschland.
Brüssel, 18. Dez . Wie die belgische Telegraphen-

Agentur mitteilt , hat die belgische Antwort , die dem
deutschen Geschäftsträger von Milbiger überreicht
wurde, folgenden Wortlaut:

Tie belgische Regierung erklärt sich , nach dem Ende
des passiven Widerstandes, bereit , mit der deutschen
Regierung über die Fragen , die sie auf diplomatischem
Wege zu unterbreiten gedenke, in Verhandlungen ein-
zutreten . Der deutschen Regierung stehe es zu , gege¬
benenfalls konkrete Vorschläge zu machen, die Ge¬
genstand einer zweckmäßigen Untersuchung oder auch
einer eventuellen Erörterung bilden können . Die bel¬
gische Regierung glaubt indessen die Aufmerksamkeit
des Berliner Kabinetts darauf hinlenken zu müssen,,
daß sie bei der Prüfung der ihr unterbreiteten Vor- !
schlüge die Absicht hat , sich mit den anderen Ver¬
bündeten Regierungen , für die das Problem von Jn -^
teresse sein könnte , ins Benehmen zu setzen . Sie mutz,
gleichfalls betonen, daß der Versailler Vertrag respek¬
tiert werden muß, namentlich im Hinblick auf das
Reparationsproblem , mit dem die Reparationskommis-
sion befaßt wurde, umsomehr , da diese soeben zwei
Sachverständigenausschüsse eingesetzt hat und sie ferner
die Prüfung der Sachverständigenarbeiten vornehmen?
muß . Schließlich betont die belgische Regierung , daß,

>die Befugnisse der zuständigen alliierten Behörden«
an der Ruhr und im Rheinland beachtet werden müs-!
sen : Von dem Wunsch, die Wiederherstellung des«
Wirtschaftslebens im unbesetzten Gebiet sowie die Re¬
gelung der administrativen Fragen und die Verlängs -j
rung der mit den Industriellen abgeschlossenen Ver¬
träge zu beschleunigen , nimmt die belgische Regierung
Kenntnis , ferner , daß die deutsche Negierung nicht
wünscht , sich ihren Verpflichtungen zu entziehen und
die Absicht hat , in dieser Beziehung die Verständigung!
herbeizuführen . Hier dient diese Gelegenheft, die!
deutsche Regierung noch einmal auf die besondere Wich --!
tigkeit einer regelmäßigen Tätigkeit der interalliierten
Kontrollkommission aufmerksam z« machen und um
zu versichern , daß das Reich , solange die Verbündeten
über diese Punkte nicht Genugtuung erlangen , nicht
behaupten kann , die Verpflichtungen des Versailler
Vertrages loyal auszuführen . Ohne Zweifel würde
die Wiederaufnahme der Tätigkeit der Kontrollkom¬
mission im Einverständnis mit den deutschen Behör¬
den das nötige Vertrauen wieder Herstellen . (Ganz
wie Poincare ! D. Schristl.)

Neues vom Tage.
Tie Besetzung des Pariser Botschafter-Postens.
Berlin , 18 . Dez . In parlamentarischen Kreisen ver¬

lautet nach dem „Tag"
, daß die Absicht bestehe, den

letzten Reichskanzler vor der Revolution , den Prin¬
zen Max von Baden, zum deutschen Botschafter
in Paris zu ernennen.

- 'A !? . ' -
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t». Hösch Gesandter i« Brüssel?
Brüssel , 18 . Dez . Hier geht das Gerücht um , daß

Herr v . Hösch von der Reichsregierung zum Gesar - ten
in Brüssel ernannt werden soll . Einem Brüssler
Blatt zufolge soll die Ernennung des Herrn von 5 ..sch
unmittelbar bevorstehen und die belgische Regie , ng
be - eUs um ihre Ansicht befragt worden sein.

Die dritte Steuernotvcrordmmg.
Berlin , 18 . Dez . Das Reichskabinett beriet über dis

Grundlage der 3 . Steuernotverordnung . Die steuer-
liehen Vorschläge des Neichsfinanzministers wurden
unter Vorbehalt der endgültigen Formulierung grund¬
sätzlich gebilligt . In den Einzelheiten der Answers
tungsfrage wurde ein Beschluß noch nicht gefaßt^

' Verordnungen über die Verpflichtung der Aufstellung
von Goldbilanzen und über die Verlängerung

>von Bilanzfristen wurden genehmigt.

Rcpar iionskommission und Lcbeusinittclkredit.
Paris , 18 . Dez . Die Reparationskommission wirbt

sich am Mittwoch mit dem deutschen Ersuchen um
die Priorität für die Lebensmittelkredite befassen.

! England und die Rcparationsfrage.
London , 18 . Dez . Der deutsche Botschafter hat in

einer einstündigen Unterredung im Auswärtigen Amt
die schwebenden Verhandlungen über die Reparation
nen und die Ruhrfrage besprochen.

Amerikanische Schritte zur Anleihsfrage.
. Washington , 18 . Dez . Die amerikanische Regierung
Aat , wie der „Newhorr Herald " mitteilt , jetzt Schritts
ûnternommen , um mit Hilfe der amerikani¬
schen Bankenwelt eine Anleihe zu Gun¬
sten Deutschlands vorzubereiten, die ans
.Großzügigkeit alle bisherigen Finanzoperationen hin¬
ter sich lassen soll . Voraussetzung für ihr Zustande¬
kommen ist jedoch , daß die Arbeiten der beiden Sach-
werständigenausschüsse der Reparationskommission von
sErfolg gekrönt sind . In amerikanischen Finänzkrei -.
sen wird die erwähnte Anleihe unter der Bezeichnung
„Rehabilisation Loan " eingeführt . Man erwartet , daß
andere Länder , vor allem Großbritannien , sich an der
'Zeichnung der Anleihe beteiligen werden , doch soll
diese in der Hauptfach in den Vereinigten Staaten
selbst aufgebracht werden.

Dir Steucrnstverordnimgen.
B - rliu , 18 . Dez . Auf Grund der Steuernotve .wrd-

nung wird am 10 . Januar die vierte Rate der
Einkommensteuer zu zahlen sein . Am 28 . Ja-
nnuar wird ein gleich hoher Betrag zur Abgeltung der
Entwertung der Steuersummen im Jahr 1923 erho¬
ben werden . Praktisch handelt es sich also um die
Erhebung eines fünften Viertels der Ein¬
kommensteuer.

2- . , mg von Ruhestörungen in Bayern.
München , 18 . Dez . Staatskommissar Kahr erläßt

eine öfefntliche Warnung : „Es liegen Anzeichen vor,
daß bestimmte Kreise die allgemeine Not , die von heute
auf morgen zu beheben in keines Menschen Macht
steht , ausnutzen wollen , um ihre politischen Ziele
zu verfolgen . Jede Störung der Ordnung muß die Not
noch weiter verschärfen . Vor jedem solchen Versuch
wird nachdrücklichst gewarnt.

Tr . Schacht über die deutsche Währungsreform.
Zürich , 18 . Dez . In der Volkswirtschaftlichen stati¬

stischen Gesellschaft des Kantons Zürich sprach der
deutsche WührungSkommissar Dr . Schacht über die
deutsche Währungsreform . Er schilderte zunächst die
Ursachen und die Entwicklung der deutschen Inflation,
die durch die Nuhraktion und die Finanzierung des pas¬
siven Widerstandes durch das unbesetzte Deutschland
ihren verhängnisvollsten Stand erreicht und damit der
Papiermark den Todesstoß versetzt habe . Alle Inter¬
ventionen der ReichZban ? hätten diese Katastrophe nicht
aufhalten können . Der Redner erwähnte alsdann die'
gänzlich Ausschaltung der Papiermark aus dem Wirt¬
schaftsleben und deren Uebergang zu einem wertbestän - .
higen Gelds durch Ausgabe von Goldanleihestücken und
daran anschließend die Rentenmark . Er zeigte , wie
es einer geschickten Emissionspolitik gelungen sei , den
pollarkurs auf 4,2 Billionen zu stabilisieren und die
Renten mark gleich einer Goldmark festzusetzen . Durch
die entstandene Knappheit an Zahlungsmitteln sei zu-
pä . st ein Sturz der Effekten und dann ein Rückgang
der Warenpreise bewirkt worden , außerdem habe die
Kn ppheit einen Abstoß von Devisen im Gefolge ge¬
habt , so daß sich im In - und Ausland die Papiermark
stabilisiert habe und wieder zum Zahlungsmittel ge¬

ordert sei . Dr . Schacht gab der bestimmten Hoffnung
usdruck , daß bis zum Uebergang der Goldmark die
entenmark ihren Wert behalten würde und daß es >
weits am 1 . April nach Eingang der Goldsteuern i
nd einem durchgreifenden Beamtenabbau gelingen "'
»erde , den deutschen Reichsetat zu üalan-
ieren. Sein « Hauptaufgabe werde sein , ein detli¬
ches Goldgeld zu schaffen und zwar durch
Kränkung einer Goldkreditbank mit Hilfe ^
es Zn - und Auslandes , die zu 50 Prozent mit Gold

deckte Noten gegen dreimonatliche Handelswechsel
saeben würde . Er glaubt , nicht vergeblich an die

ilfe des Auslandes appellieren zu müssen angesichts
s allgemeinen Interesses , Deutschland und damtt-

üropa vor dem Zusammenbruch zu bewahrest . Die
rrnstett , aber doch von Zuversicht auf eine Gefündu"

tschlands getragenen Ausführungen wurden
aftem Beifall ausgenommen,
de Prioritätsfrage vor der ReparationK-

komniisfio» .

sicher zu sein , daß der deutsche A «<
trag, der daS Vorrecht für den deutschen Lebensmittels
kredit in Amerika verlangt , auf die Opposition der bel¬
gischen und französischen Delegation stoßen wird '

In den
politischen Kreisen Frankreichs nimmt man an , haß dis
Ueparationskomm

'
isswn in ihrer nächsten Sitzung be¬

schließen wird , das deutsch« Ersuchen um An Priorit
" ts --

rtzht für die amerikanischen Lebensmitielkredite den be ei- !
ligten Regierungen zur Entscheidung zu un - ,
»tsrtz vettert, W«äl nur die Regierungen

'das Abkommen

-PariS , 18 . Dez , Wie der offiziöse „Petit Pärchens
Meilt , scheint es

über 'die Verteilung der deutschen Zahlungen ändettri
können . !

Eine russische Note a « Amerika . j
Washington , 18 . Dez . Die Note des russischen Volks¬

kommissars für das Auswärtige , Tschitscherin, ist
nun in den Händen Coolidges . Sie spricht von dem
aufrichtigen Wunsch Sowjetrußlands , mit den Vereinig¬
ten Staaten in ein festes Freundschaftsverhältnis zck
kommen und einen gegenseitigen Vertrag über Jn-
terventionsenthaltung in allen inneren Angelegenhei¬
ten des anderen Landes zu schließen.

Tis griechische « Wahlen . .
Athen , 18 . Dez . Die Wahlen in Griechenland find

in aller Ruhe vor sich gegangen . Ungefähr ein Me¬
tel der Bevölkerung hat sich überhaupt der Wahl
enthalten . In Athen wählten von 109 000 Wahlbe¬
rechtigten rund 70 000 . Fast die gesamte Liste der nicht
republikanischen Liberalen wurde in Athen gewählt;
in Mazedonien und in Thrazien Republikaner . Die
Kandidaten der Venizelisten - Partci sind durchweg sieg¬
reich . Man schätzt, daß ruchc» 280 Liberale und 120
Republikaner aus der Wahl hervoraehen werden.

Tie Sitzung des Vötterbundsrates . Der Völker¬
bundsrat beschäftigte sich mit der Memelfrage und
mrt der Frage der deutschen Minderheiten in
Polen, kam jedoch in keiner dieser Fragen zu einer
Entschließung.

Württembergischer Landtag»
Stuttgart , 18 . Dez.

Am vierten Tag der üU .; smssinen politischen Aus¬
sprache , am Dienstag , war zu Beginn ein Mißtrauens¬
antrag der Kommunisten eingegangen : Der Landtag
wolle aussprechen : Die Regierung besitzt nicht das
Vertrauen des Landtags.

Das Wort erhält heute zunächst Staatsrat Rau , der
Leiter des Arbeits - und Ernührungsministeriruns : Die
Wurzel unserer Not liegt nicht , wie von der Rechten
und von der äußersten Linken übereinstimmend behaup¬
tet wurde , in den Fehlern unserer Wirtschaftspolitik,
sondern in dem Diktat von Versailles und seinen wirt¬
schaftlichen und politischen Auswirkungen . Ter Red¬
ner bespricht die verschiedenen Maßnahmen , die ge¬
troffen wurden . Der Behauptung , die innere Kauf - ,
kraft der Rentenmark sei bereits wieder im Schwinden
begriffen , könne nicht entschieden genug entgegen ge¬
treten werden . Es liege auch nicht der geringste An¬
haltspunkt für die Richtigkeit dieser Annahme vor,
eher lasse sich das Gegenteil sagen . Tie soziale Ver¬
sicherung dürfe nicht über Bord geworfen werden . Der
Uebergang von der gebundenen in die freie Getreide¬
wirtschaft hat sich in Württemberg ohne nennenswerte
Störungen vollzoasn und die Brotversorgnng ist ge¬
sichert ; ebenso könnt ? auch die Wintereindeckung mit
Kartoffeln in den Städten ermöglicht werden . Die
Brotversorgung wurde erleichtert durch den günstigen
Ausfall der diesjährigen Ernte , der in Württemberg
um 38,7 Prozent , im Reich sogar um 40 Prozent bes¬
ser war als 1922 . Trotzdem werden wir noch auf
einen Bezug von 1— 2 Millionen Getreide aus dem
Ausland angewiesen sein .Gegenüber den Auswüchsen
der Kartell - und Shndikatswirtschaft werden wir in
Berlin für eine nachdrückliche Durchführung der neuen
Nsichsverordnung gegen diese wirtschaftlichen Macht¬
gruppen eintreten . Die Zahl der Erwerbslosen , die
in Württemberg am 1 . Januar noch 733 betrug , ist
seitdem stetig gestiegen und hat am 1 . Dezember die
Zahl 28 396 erreicht , wozu noch rund 130 000 Kurz¬
arbeiter kamen , so daß in Württemberg zurzeit nur
noch 25 Prozent aller Arbeiter voll beschäftigt sind.
Eine ganze Reihe von Arbeiten sind bereits gestellt und
in Angriff genommen worden für die Zwecke der
produktiven Erwerbslosenfürsorge , u . a . die Fortfüh¬
rung der Staustufe Obereßlingen . Geplant ist auch
die Ernennung eines besonderen staatlichen Kommissars
für die Beschaffung von Notstandsarbeiten . Wegen
Leistungswucher mußte in letzter Zeit gegen verschiedene
Kreditinstitute eingeschrttten werden . Eine leichte Bes¬
serung der Wirtschaftslage bahnt sich an . Ein zäher,
Wille muß aber all « Kreise beherrschen , wenn wir
aus dem Zusamms öruch herauskommen wollen.

Abg . Bickes (D BP .) widmet der deutschen Bevölke¬
rung , namentlich auch der Arbeiterschaft und den Be¬
amten des besetzten Gebiets warme Worte des Dankes!
und der Anerkennung . Die fortwährenden Regierungs - !
krisen schreien .nachgerade zum Himmel . Abg . Wider!
hatte nichts als Hohn und Spott für den Versuch , die
bürgerlichen Parteien mit der Sozialdemokratie zu!
gemeinsamer Arbeit zusammenzusühren . Unter dem!
überwiegenden Einfluß des unabhängigen Flügels der!
Sozialdemokratie mußte dieser Versuch allerdings miß¬
lingen . Der Redner wies dann darauf hin , daß so¬
wohl aus den Kreisen der Industrie wie auch der
Beamtenschaft in zunehmendem Matze immer größere
Unzufriedenheit über unseren Gesandten in Berlin
laut werde . Dem Ermächtigungsgesetz , wie auch dem
Bsamtenabbau stimmt der Redner mit Einschränkun¬
gen zu.

Abg . Ströbel (B .B ) : Mit dem Verlangen eines Er¬
mächtigungsgesetzes hat der Parlamentarismus abge¬
wirtschaftet . Dt « Verreichlichung des Steuerwesens muß
möglichst bald fallen und die Zentralisation auch aus
anderen Gebieten Wieder beseitigt werden . Der nächste
und unmittelbar « Anlaß zur Aufblähung des Beamten¬
körpers wat der Achtstundentag , die Folge der so¬
zialdemokratischen Politik ; jetzt kommt allerdings das
dicke Ende nach : bei halbem Gehalt haben die Beam¬
ten und staatlichen Arbeiter V4 Stunden zu arbeiten
und verdiente Beamte sollen entlassen werden . In
Württemberg sind die Bauern noch nie so geknebelt gewe¬
sen , wie gerade jetzt . Es hat sich deshalb auf dem Lands,
ein Maß von Unzufriedenheit und Erbitterung erzeugt,
von dem die Regierung keine Ahnung zu haben scheint . .
So wurde kürzlich in einer Bauernversamnrlung daS,
Wort gesprochen : „Im Sommer müssen wir arbeiten,
daß wir schwitzen ; im Herbst steuerzahlen , daß wir!
schwitzen ; und im Winter sperrt man uns ein !" (Hei¬
terkeit !)

Mittwoch Fortsetzung.

Aus Stadt und kand.
rnieurtelr . is . Dezember 1« iö.

" D ! e «»sie höher « J « stsz»1e»fiprSsuu , haben u . a . be-
fiapdk » und sird zu Resttindaiev b«st,vt worden Dittu »,
Wilhelm , vou Wart vrd Klaiß, Georg vou Pfalz-
ßrafevweiler.

N,yrpk „ a » , « r»« , , e» « rssipepliui « Alte » fiel,-
SimmerSfeld . Vom 80 . Dezember dr . Ir . ÜN verkehren
die Kttfipofch hrirv aus dieser Linie Montags , Mitt¬
wochs und Freitags wie folgt:

8 ^
856
g4Ü
8 54
857
8 1»

' ab
an

Altensteig

ab
ab
ab
ab

Bahnhof
Postamt

Hchlbronn
Straße nach Beuren

_ EltmannSweiler
915 ^ an Simmertfeld

An den übrigen Werktagen wird rin Botengang auSgrführt.
( Altensteig an 8 . 00 ab 3 .00 . Simmerkfeld a» 5 . 15, ab 18 . 15).

an -fr
ab
an
ab
ab
ab
ab W

8 .35
8 .84
8 .81
8 . 10
3 .05

* Kiier » ,rSt «rsSrs,r,e . Schwere Not lastet auf unserem
Volk . AuS fast ollen Grfichtern bl cki Sorge , oder gar
Hunger . Dazu steht Weihnachten vor der Tür und weckt
schmerzhaft die Erinnerung an eine glücklicher« Vergangenheit— aber auch an liebe Angehörige und Freunde , die uns
der Krieg entrissen hat . Fern in fremden Landen liege»
hunderttausend « von Gräbern , deutscher Soldaten , sie zn
pflegen ist eine Ehrerpflicht der d, »Ische« Volker . Der
„ Volkebund deutscher KiiegSgräberfürsorge e. V . ' hat di«
Aufgabe übernommen , ist aber auf die finanzielle Unter-
stützung der Volkes angewiesen . Wie im laufenden Jahr«
wirbt der Bund auch für 1934 . Patronate für den Schutz
der deutschen Kriegergräber ' . Die zum Miudestbetrage vou
zehn Goldmarl ausgeschriebene « Patronate werden auf di«
Tage d - S Jahres 1934 verteilt ; d!« Inhaber , soweit fi,
nicht anders bestimmen , auf allen VundrSschretben des be¬
treffenden TageS vermerkt . Ortronatsbriträge und Spende«
jeder Art nimmt der Volks kund unmittelbar in der Geschäfts¬
stelle Berlin W . 10 , Matthäikirchstr . 17,11 oder auf seinem
Postscheckkonto Berlin N . W . 7, Nr . 816 48 entgegen und
sagt schon hier allen Gebern aufrichtigen Dank . Bestätigungen
werden aus Sparsamkeitsgründen nur auf Wunsch erteilt.

Winterabende . Es senkt sich die Dämmerung allzu
früh nieder , mir haben die langen Abende , wo der
Sturm draußen um die Häuser fegt und und der Regen an
die Scheiben klatscht. Der Winter ist da . Das ist die Zeit,
da sich die Familie um die trauliche Lampe schart «nd am
molligen Of . n, abgeschlossen vom Wel grtriebe , alles gedeiht,
was schlicht und einfach zum Herzen spricht. Das ist auch
die Zeit des guten Buches , sei es, daß sich jeder «ach Alter
und Gkschmack seine eigene Kost sucht, oder wa » noch viel
schöner ist, daß die Mutter oder jemand vorliest und dir
avdern still vnd aufmerksam lauschen . Wir sollten diese
Fam lieriliklüre heute mehr pflegen , wie nirgend sonst keimt
hier Grmeinschafttgkist und entwickelt sich lebendiger Fami¬
liensinn . Gleiche Gedanken beherrschen alle , der gute Sam«
der vom guten Buche auSgeht , senkt sich gleichzeitig tu all«
Herzen , wirkt im gegenseitigen Gespräch und Gedankenaus¬
tausch fort und bringt hundertjäUigr Frucht . Was uns
heule nottut , ist eine edle Gesinnung , eine Stärkung uud
Kräftigung der Seele gegenüber der zermürbenden Gegen¬
wart , rin Wachstum der Guten trotz allem Elend und auch
iw grauen Alltag manchmal ein bißchen Frohst «» . Da»
alles gibt dar gute Buch uns Alten vnd mehr noch den
Zungen , die noch wachsen müssen, noch bildsam find , uud
die wir für den steinigen Weg auSzurüsten habe », der ihr«
harrt und den nur starke Seele « sicher durchschreiten . Die
Winterabende machen empfänglich , nutzen wir fie aus . Und
wen « das Weihnachttfest kommt, dann mag auf dem Ga¬
bentisch such ein gute » Buch nicht fehle« . Die treue Mult«
denkt auch an bi« geistige Nahrung ihr « Kind « , der kleine«
wie der großen , und vergißt nicht, rechtzeitig vorzusorge « .

Ett « a» ,Sw »il « , 19 . Dez . (Auswanderer .) Heute
verließ ei« 81 jähriger Bürgersohn unsere Gemeinde , um in
de» Bereinigte » Staate « von Nordamerika sein Glück zu
suche« . A « Vorabend brachte ihm der Gesang Chor «in
Ständchen , nachher war eine schlicht « AbschtrdSfei« t«
Gasthaus z. Hirsch. Auf geschmücktem Wage « begleiteten
ihn seine « tterSg, «offen avs dr« Bahnhof , wo dem Schei-
druden noch ein AbschiedSlied gewidmet wurde . Wir Wün¬
schen ihm viel Glück i« die neue Heimat.

Buch v«u Gpielberg wurden heute wieder 3 jung,
Leute , die nach Nordamerika «uiwavdrrn , mit geschwück en
Wagen von Angehörigen uud Altr Sgeuoyea auf die Sialio»
Altensteig begleitet.

Stuttgart , 18 Dez . (Jndexrückga ng .) Me Mich
Stadt . Statistischen Amt für den 17 . Dezember errechn
nete Indexzahl zeigt , verglichen mit dem 13 . Dezember^
einen weiteren Preisrückgang um ungefähr 8 Prozents
' Der Prozeß gegen Körner jung. Seit Kvek
Tagen verhandelt dis Schwurgericht gegen Theodor Kör¬
ner jung , den Geschäftsführer des Bauernbundes ^ Wege»
zweier Artikel in der „Schwäbischen Tageszeitung " "

im
denen unter dem Titel „ Gefahr in Verzug " die Bauer»
aufgefordert wurden , den Stuttgarter Markt zu meiden^
da verschiedene Erzeuger dort bedroht und beleidigt wur -i
den und andererseits die Wucherpolizeibeamten etwa »!
ö . utal vorgmgen . Tie Bauern sollten „ andersrum " fli ck
Erzeugnisse absetzen . In einem weiteren Artikel wurden
die Landwitte vor „unüberlegten Getreideverkäufen ge¬
warnt "

. Man sieht daraus , daß es sich vorwiegend MS
einen politischen Prozeßchandelt . Ter Angeklagte will sei¬
nen Aufruf nur so verstanden wissen , daß die Bauern vor-
Sch den geschützt werden sllten . Er habe bei der Ab faß-,
sung des Arti els die Unruhen in Berlin , Breslau , Mo¬
der ach und anderen Orten im Auge gehabt , wo „ Radars
Lrüder " mit den Verkäufern auf den Wochenmärkten WH



s

umgcgiingen seien . Ueberdies habe er von einem 'Uns?
tehrer in der Markthalle sich sagen lassen , es gehe dort
jeden Tag so zn , daß man nicht wisse, wann Mord und
Totschlag an der Tagesordnung sein werden. Mit dem
Aufruf habe auch der Regierung eingehcizt werden sollen,
daß sie die Bauern vor Belästigungen Witze ; den Hetzern'
hätte er klarmachen wollen, daß man niemand zwi'n ett
Mine , sich Beleidigungen ausz . se^en . Auf Eingaben
habe die Behörde nicht geantwortet ; glcichwehl rich ete er
solche wiederholt an das Ernähruugs .uinisterium , aler-
vings mit dem Erfolg , daß er wegen Ungebühr in eine,

I 16 . Tez . (Schweizer Milch .) Seit
der Einführung des wertbeständigen Geldes hat die Be-
lieferung des Wiesentales und des oberen RheintalesMrt Schweizer Milch wieder erheblichen Umfang ange¬nommen. Ter Preis für Schweizer Vollmilch belstuft
sich aus 35 Psg , und für Magermilch auf 15 Pfq . Ta
me deutschen Landwirte 25 bis 30 Psg . für den Li er
Milch verlangen , wozu noch die teuere Bahnfahrt kommt,
>o nimmt das Hamstern der Milch in den deutW Lend¬
orten immer mehr zu.

Beschickung
tes abhalte Mit dem Aufruf , das Getreide zurückznhalten,
hätten die Bauern vor Dummheiten gewarnt w . rden fol¬
gen ; die Entwicklung habe seinen Aufruf gerechtfertigt. !
Wenn alle Eigner ihr Getreide verlauft hätten , wäre!
her Verbrauch nicht aufnahmefähig genug gewesen , den

^ Vorteil würde dann der Handel gehabt haben. !
' Ter Verweser des Ernährungsministe iums , Staatsrat
Kau, sagte als Zeuge aus , daß er den Körne , schen Aust
ruf als eine Gefahr für die Versorgung Stuttgarts anae- !
sthen und deshalb telegraphisch Anweisung gegeben habe,,
das Ausschellen zu verhinden . Dienstlich sei ihm gemeldet
worden , daß die nächsten Märkte schlech er bes l chickt wvrr en
feien . Reichsernährungsminister Luther habe gesagt, die
Aufforderung zur Zurückhaltung der Getreidevorräle fei
Line Gefahr für die Versorgung und ein Verbrechen. —-I
Tie Zeugen aus landwirtschaftlichen Kreisen bestätigten!
eine schroffe Behandlung , Beleidigung , selbst Tätlich^
leiten durch Beamte der Wucherpolizei, die sie selbst er- !
fahren und beobachtet hatten , dagegen wurde der unifor¬
mierten Polizei in ihrem dienstlichen Vorgehen ein
lautes Zeugnis ausgestellt . Staatsrat Rau bestätigt, daß
hie Regierung über die zu befürchtenden Folgen des
Körnerscheu Aufrufs in ernster Sorge gewesen sei. Ebenso
sagten Sachverständige aus , daß nach Erscheinen ret lKör-
nerschen Aufrufs die Belieferung des Stuttgarter Mark¬
tes , besonders des Obstmarktes , deutlich nachgelassen habe.;
Ter als Zeuge vernommene 'Direktor des Landwirtschaft !!. !
Hauptverbands , BräuninLer, stellte sich auf den
Standpunkt Körners.

. Staatsanwalt Kirn sagte iw seiner Anklagerede:
Theodor Körner hat in seinem Blatte nicht aufgehört , zu
Hetzen . Taß sich der sonst ruhige und bedachte württem-
bergische Bauer zu einem Vorgehen wie bei den Winnen-
ver- Unruhen habe Hinreißen lassen, sei zum großen Teil
auf ' die hetzerische Tätigkeit seiner Presse zurückzuführen.!
Körner sei es nicht um ein Schützen der Landwirte zu
tun gewesen , die Verfolgung politischer Ziele sei für ihn
im Vordergrund gestanden. Ten Hauptvorwurf machte er
Körner in der Aufforderung , die Erzeugnisse „ andersrum^
zu verkaufen, dessen Sinn nicht mißverstanden werden
könne und preistreibend wirken müsse . Im zweiten Ar¬
tikel legte er das Schwergewicht auf die Stelle „ Euer
Getreide ist Euer Gold" , worin er die Aufforderung er¬
blickt, Getreide nur gegen Goldgeld oder Dollars ah^u-
OLlWN . -

II Stuttgart, 13 . Dez. (Urteil im Prozrß Körner. ) Die
Geschworene» verneinte» di« Schnldsragen auf Aufreizung
zum Klassenhaß, Verächtlichmachung von Behörden, Der«
brritnng von entstellten »nd unwahren Nachrichten, Preis»
treiberei, und Aufforderung zur Zurückhaltung von Waren,
rvotanf das Gericht den Angeklagten Theodor Körner jung
wegen grobe« UasngS z« 4 Wochen Hast und seinen Bruder
Hermann Körner, den verantrSortlichen Schriftleiter der
, GchwLbische ^ ageSjritung '

zu zwei Wochen Haft verurteilte.
Mm, 18 . Dez. (Berufung . )

' Zum städtischen Wirrst-
wart und Leiter des städtischen Gewerbemuseums ist
Ulm ist vom Gemeinderat Professor Trk. Julius Baumj
am Landesamt für Denkmalpflege und Dozent an dev

'
T̂echnischen Hochschule in Stuttgart gewählt worden . !

Mm, 18 . Dez . (Strafkammer .) Wegen Ver¬
letzung des Dienstgeheimnisses wurde Oberpostsekretärs
Witziamann zu 300 Goldmark Geldstrafe verurteilt . Wz
Hat em Telegramm , das ein Führer der Ulmer Teutsch-
Deutschnationalen zur Hitlerzeit nach München schickte,
-unterschlagen und dem Sekretär seiner Partei (soz .dem .) ,
Mhg . Ruggaber , übergeben. Tas Gericht war mit vol¬
lem Recht der Ansicht, der Angeklagte hätte das Tele¬
gramm , wenn es nach seiner Ansicht eine Gefährdung
- er Republik bedeutete, feinen Vorgesetzten vorlegen sollen^
Gin Disziplinarverfahren wird noch Nachfolgen.

Hüttisheim, OA. Laupheim , 18 . Dez . (Br a n d.) In
der Scheuer des Landwirts Josef Schlecker brach Feuer
aus , das die Scheuer vollständig einäscherte.

Neberkingen, 18 . Dez . , (Beschlagnahmtes
Flugzeug .) Vorige Woche wurde hier ein Flügge -!
schwader beobachtet, das , von Dürkheim komrnend , in
Micher Richtung den Ort überflog . Einer der Flieger
Mußte im sog. - Viehweg eine Notlandung vornehmen.
DaS Flugzeug wurde beschlagnahmt.

Wangen i . A . , 18 . Dez . (Frauenerfolg .') An
der Milchwirtschaftlichen Lehranstalt hier bestand die Ost
densschwester Leonissa Stapfer , gebürtig aus München,
die McisterfMsimg im Käsereigewerbe. Sie ist die erste
deutsche Frau , die die Meisterprüfung im Msereigewerbe
«standen hat . ' - !

Langenargen, 18 Dez. (Fischfänge .) Die Be¬
rufsfischer haben in den letzten Tagen zuM Teil sehr
chvne Ergebnisse bei ihren Blaufelchensängen gehabt. ^

^ Hechingcn, 18 . Dez . (Mehlspende .) Auf Ver-
mlassung des Fürsten von Hohenzollern hat der König
ion Rumänien den Städten Hechingen und Sigmaringen,
e einen Waggon Mehl geschenkt. Zwei Stadtveroid-
rete haben erklärt , sie müßten eF für ihre Person ab- ,
ehren , von dem „ Verräter Deutschlands " etwas mrzu-

nehmen.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Konferenz der Ernährnngsrninister . Unter dem Vor¬

sitz des Reichsernährungsministers Grasen Kanitz be¬
ginnt am Mittwoch in Berlin eine Konferenz der
Ernährungsminister der deutschen Länder.

Tr . v. Krause -s. Am Montag vormittag verschied
Staatssekretär Dr . v . Krause, Ehrenvorsitzender der
Deutschen Volkspartei im 72 . Lebensjahre . Dr . v.
;Krause war lange Zeit Vizepräsident des preußischen

. Landtags.
! ep . Tie Kulturträger am Rhein . Ohne jeden stichhal¬
tigen Grund haben die französischen Besatzungsbehör¬den neulich wieder drei evangelische Pfarrer aus dem
besetzten Gebiet ausgewiesen , einen von ihnen nach
dreiwöchentlichem Dunkelarrest . Auch haben Separa¬
tistenbanden in Koblenz unter Mitwirkung der Fran¬
zosen die Skhloßkirche geplündert.

ep . Vom Tentschen cv. Ki -'ch -naus schuß. Der Deutsche
ev. Kirchenausschuß hat kürzlich in bedeutungsvollen
Beratungen einen Aufruf erlassen zur Nothtlfe für
die evangelische Kirche des besetzten Gebiets erlassen,
über die Notlage der Kirchendiener in zahlreichen
deutschen Gebieten sowie über den Kampf gegen die zer¬
setzenden Wirkungen des politischen , wirtschaftlichen und
sittlichen Niedergangs verhandelt und zu letzterem Zweck
ein möglichst enges Zusammengehen der Kirche mit
den freien evangelischen Organisationen vorbereitet.
An den Verhandlungen über die Festlegung des Oster¬
festes will sich der Deutsche ev . Kirchenausschuß betei¬
ligen und die Bestrebungen des Weltbundes für
Freundschaftsarbeit der Kirchen sowie der internatio¬
nalen Konferenz für praktisches Christentum nach Kräf¬
ten -

Zur Frage der HypoLhekenaufwerLun-̂

Man schreibt uns:
Die Entscheidung des Reichsgerichts in Leipzig be¬

treffend Aufwertung von Hypotheken usw . hat in vie¬
len Herzen neuen Lebensmut ausgelöst . Leider wurde
diese Weihnachtsgabe durch den Reichsfinanzminister
wieder weggenommen . In der dritten Steuernotver -̂

ordnung soll die Aufwertung verboten werden . Es hat
also den Anschein , als ob die Regierung tatsächlich
jeden Sparsamkeitssinn aus dem Volk ausrotten wollte.
Denn wer auf diese Weise seines Vermögens beraubt
wird , wird nie mehr sparen . Witwen und Waisen
(Mündelgelder !) , alte Leute , welche nicht mehr ar¬
beiten können , haben die Folgen dieses Beschlusses
zu tragen . Ter Reichsfinanzminister hat das allem
Anschein nach nicht in Erwägung gezogen . Ter Reichs¬
finanzminister sollte feststellen lassen , wie viele deutsch«
Staatsangehörige durch sein Gesetz zu Bettlern gemacht
werden , wie hoch sich die dadurch entstehenden Ar-
menunterstützungen belaufen und wie viele Jnsiations-
steuern wirklich eingehen und wie hoch sich die Ver-

«waltungskosten belaufen.
Wozu Jnflationssteuern ? Ihr Regierenden verhelft

den Witwen und Waisen , unseren Alten und Schwachen
wieder zu ihrem sauer ersparten Geld und dies wird
zur Gesundung der Staatskassen beitragen ! Ich habe
zu den deutschen Richtern und Vertretern des deutschen
Volkes so viel Vertrauen , daß ich glaube , daß sie ihre
ganze Kraft einsetzen werden , um der Gerechtigkeit
zum Sieg zu verhelfen . Die Weltgeschichte wird ein¬
mal diejenigen , welche derartige Ungerechtigkeiten sank¬
tionieren , als die größten Räuber und Verbrecher be¬
zeichnen . Wer Schulden macht, tut dies doch im aW-
gemeinen nur deshalb , um sich Werte anzuschaffen,
während der andere , welcher Geld ausgeliehen hat,
doch glauben mußte , daß es ihm in gleicher Güte
zurückbezahlt wird ! l

Ter Hypothekengläubiger-Schutzverband in Stuttgart
hat an den Reichstag, den Reichsrat , die beteiligtest
Retchsministerien, den Reichswirtschaftsrat, sowie an
den Württ . Landtag , das Württ . Staatsministerium;
das Württ . Justizministerium und das Württ . W-i
nanzministerium eine dringende Eingabe ge »s
richtet, in welcher nachdrücklich Verwahrung ein-!
gelegt wird gegegn die Absicht der Retchsregierung, dis
auf Kosten der Hypothekengläubiger und anderer Geld«!
gläubiger gemachten Gewinne für das Reich zu be¬
schlagnahmen. In der Eingabe ist u . a . ausgeführtr!

Die Rechtsprechung — insbesondere die Reichsge--!
richtsentscheidung vom 28. November — eröffne de»
Gläubigern die Aussicht, daß sie wenigstens einest
Teil ihres Vermögens wieder erlangen können. Nach»,
dem die Rechtsprechung „Treu und Glauben " wieder!
hergestellt und damit dem einfachsten Rechtsempfin¬
den genügt wissen wolle , könne das Reich nicht von
dieser Rechtsgrundlage abgehen und nicht Bestimmun¬
gen erlassen, die auf das Gegegenteil htnauSlaufeir.
Die Schicksalsgemeinschaft des deutschen Volkes ver¬
lange gemeinsames Tragen der Lasten . Die Enteig¬
nung einzelner — zumal! wirtschaftlich Schwacher -7-
verstoße gegen die Grundgesetze eines ge¬
ordneten Staatswesens. Der Schutzverbarckj
bitte daher dringend, daß , die Rechte der Gläubiger
ans angemessene Aufwertung ihrer Geldforderungen
eine gesetzliche Grundlage erhalten Und daß die Zinse«
der Geldentwertung endlich angepaßt werde« . Falls
sich die Reichsregternng dazu nicht entschließen könne,
so ersuche der Verband, wenigstens der Rechtsprechung
freien Lauf zu lassen und keine Maßnahmen zu tref¬
fen . die eine Wiedergutmachung znstüstn Unrechts
Unmöglich machen Würden.

Heiteres . i
Offenherzig. - „Suchen Sie Arbeit ? " - „Nee st

Verdienst!" („Meggendorfer Blätter .) -
Ter künftige Fremdenführer. — „Sie besitzen M

eine fabelhafte Kenntnis der Familienchronik, ZW-
hann .

" — „Ja , der Herr Baron haben doch bestirmm:
wenn der Herr Baron tot sind , soll das Schloß als
Sehenswürdigkeit erhalten bleiben .

"
(„Meggendorfer Blätter . 3

Begreiflich „Ich gratuliere zur spanischen Verw-
bung — wie heißt denn deine Braut ?" — „Valeska
heißt sie — aber ich verplappere mich meisten« und
sag' „Valuta ". " („Fliegende Blätter .")!

k, Zclstmäß . „Wie alt sind Sie denn, Rebe» fl
slein ?" - „Sschsundzwanzig Jahre vorüber." —
ist wohl die Grundzahl — und der Multiplikators"

(„Fliegende
Ein bedauernswertes Kind . A . : „Wie steht es denn

eigentlich mit. eurer Einkaufsgenossenschaft ?" — B . r
„Ach , die Sache kommt im Leben nicht zustande . ES
redet auch schon gar kein Mensch mehr davon . Das
war eben ein totgeborenes Kind , das sich im Sande ver¬
laufen stt .

" („Fliegende Blätter ."))

Handel und Verkehr.
Amtl . Berliner Tevisenkurse vom Tienstag , 18

(Die Notierungen sind in Milliarden Mk . zu lese
1 Dollar : Berlin 4189,800 G., 421VFV0

1 Goldmark: Briefkurs Berlin 1002,5.
Mittelkurs 1000,0.

Amsterdam 1596 G . , 1604 Br.
Brüssel 191,52 G . , 192,48 Br.
Christiania 626,43 G . , 629,57 Br.
Kopenhagen 748,125 G - , 751,875
Stockholm 1105,23 G . , 1110,77 Br.
Italien 181,545 G -, 182,455 Br.
London 18 354 G . , 18 446 Br.
Paris 221,445 G . , 222,555 Br.
Schweiz 730,17 G . , 733,83 Br.
Spanien 548,625 G . , 551,375 Br.
D .-Oesterreich 0,059 450 G . , 0,059 749 Br.

Br.

Wirtschaftszahlen vom Dienstag : j
Wertbeständiges Geld:

2,10 Goldmark ---- 2100 Milliarden Papiermark -
1,05 „ --- 1050 „ „
0,42 „ - 420 „
0,21 „ — 210 „ „

Wertbeständiges Städtegeld:
1,00 Gowinarr — 1000 Milliarde . : Papiermark
0,50 „ - - 500
0,20 „ - - 200

Goldfranken 1 Fr . --- 1000 Ma.
Goldankaufspreis 1 Kilo ^ 640 Dollar.
Silberankaufspreis 1 Silbermark — 400 Mä . Papicrm.
Lebenshaltungsindex ( 10 . Dez .) 1269 Ma .-fach.
Stuttgarter Index (6 . Dez .) 1193,6 Ma .- fach.
Lebensmittel (Großhandel . 11 . Dez .) 1125 Ma .- fach.
Großhandelsindex ('11 . Dez .) 1274,5 Ma .-fach!.

, Einftrhrwarenindex ( 11 . Dez .) 1557 Ma .-fach.
Jnlandswarenindex ( 11 . Dez .) 1218 Ma .-sach.
Jndustriestoffe ( 11 . Dez .) 1654 Ma .-sach.

Allgäuer Butter - und KSsebörse , 15 . Dez . Butter
1,86— 1,95 G .M . , grüner Weichkäse 0,27 —0,29 G .M .,

ckonsumreifer Weichkäse 0,45 —0,48 G .M . , konsumreifer
!Rundkäse 1— 1,35 G .M . Nachstage nach Butter infolge
des Weihnachtsgeschäfts sehr gut ; bei Weich- und
Rundkäse ist die Nachstage sehr ruhig.

Amtl . Berliner Produttennotierungen vom 18 . Dez . !
(In Goldanleihe oder Rentenmark.) : Weizen, märk.
166— 167 ; Roggen märk . 144—147 , etwas matter,
Pomm. 143— 144 , westpreuß. 142— 143 ; Sommergerste.
158— 162, fest ; Haber, märk . 124— 128, etwas mal
ter, westpreuß. 118—120 . Weizenmehl 25—29 , bchaup
tet ; Roggenmehl 24—26,5 , ruhig ; Weizenkleie 7,2 .

'
chis 7,5 , ruhig ; Roggenkleie 7— 7,25 ; Raps 265—270
!Viktoriaerbsen 44—48 ; kl . Speiseerbsen 25— 27 ; Pe
iluschken 14— 17 ; Ackerbohnen 14— 16 ; Wicken 16—18,6
blaue Lupinen 15— 20, gelbe 16— 22 ; Seradella 192l
16,5 - 20; Rapskuchen 11,25- 11,75 ; Kartoffelflocken 1?
bis 18.

Stuttgart , 18 . Dez . Dem Sch lach tvieh markt
am Dienstag waren zugetrieben : 172 Ochsen , 25 Bul¬
len , 323 Zungbullen , 300 Jungrinder , 291 Kühe, S8L
Kälber, 676 Schweine, 50 Schafe und 1 Ziege, Un¬
verkauft blieben : 70 Ochsen , 100 Jungbullen , 106
Jungrinder , 80 Kühe und 90 Schweine . Verlaus des
Marktes : langsam . Erlös aus einem Pfund Lebend-

-gewicht in Goldpfennigen : Ochsen erste Qualität 36 bis
! 40, zweite 25—32, Bullen erste 29—33 , zweite 22 bis
28, Jungrinder erste 38—41 , zweite 31— 35, dritte
21—28 , Kühe erste 28— 33, zweite 18—26, dritte 9
btS 16, Kälber erste 50—52 , zweite 45—48, dritte
38—42 , Schweine erste 83—86, zweite 72—80 , dritte
60—68 , Hammel (geschl .) 60 —06 , Schafe mit Kopf
45 —58. - - . . -

Stuttgarter Marktpreise vom 18 . Dez . : Die Märkte
find gut beschickt , die Richtpreise für Obst unverändert:
Edeläpfel 20— 22 (alles in Goldpfennig ) , Tafefläpsel
15— 20, Spalierbirnen 25—30, Taselbirnen 15—25,
Nüsse 90— 110 , Schnitze 30—35 , Dörrzwetschgen SS
bis 43 . Gemüse: Kraut 1,5— 1,8, Rotkraut 5—8,
Köhl 5—8, Grünkohl 8— 12, Zwiebeln 15—20, Spi¬
nat 20—30, gelbe Rüben 4—8, rote Rüben 7—10 je
Pfd . , Blumenkohl 30— 80 das Stück . Kartoffeln 6 bis
6 das Pfd . , Kalkeier und frische 20, Fleckeier 15 das
Stück . Erbsen 35— 40, Bohnen 38—40 , Linsen 38—40,
Kunsthonig 80 , Haberflocken 35 , Sauerkraut 10, Bie¬
nenhonig 200 das Pfd . Fett: Butter 280, Schweine¬
schmalz 100— 110, Margarine 80—95 , Schmelzmarga¬
rine 90— 100, Palmin 80- 85 , Kokosfett 78, Speise¬
fett 90, Fettgänse 140— 160, Salatöl 160 . Käse:
Emmentaler 210—220, Schweizer 200 , TilsitÄ - 140

' bis ISO , Rahm 160—170 , Backstet« 80



Letzte Nachrichten.
Dt» Vt«h»»dl»»i »« « tt Fra»kr«tch >«H velzle« .
WLV. » erlto, 18 . De,. Der . Berliner Lokalanzeiger'

tritt mit, daß die direkten Verhandlungen mit Frankreich und
Belgien von der deutschen Reichsregierung mit allem Nach¬
druck weiter verfolgt würden. Innerhalb der Rechtregie«
vmg würde das in Betracht kommende Material bearbeitet,
damit der deutsche Geschäftsträger in Parts vielleicht bereits
in wenigen Tagen in der Lage ist, bet dem französischen
MinistyprSfidenten abermals vorzusp echen . In mster Linie
» erde eS sich darum handeln, die Frag« der Wiederherstel¬
lung der deutsch'» V -rwaltung an Rh 'in und Ruhr zu
regeln. ES wt>d «in dirtk.erMeinungSauSlaaschdarüber erstrebt,
» i, di, Rückführung de» demschen Beamte», dt« Frei,
laffang de» Befangenen und di« Wiederinstandsetzung des
Verkehr» durchgrsührt werden kann . Die Lösung der Frage
der Neubesetzung des Pariser Botschafterposteus werd « weiter
durch di« deutsch« Regierung erstrebt.

Neue v »»h«ft«»r.
WTB . M„ «hei« , 18 . De,. Sester» vormittag wurd,

der Jaspettor Jung vom Statistischen Amt LudwizShafen
von d«r scanzöstschen Polizei verhaftet.

Di» S »tialtz«m»kr«ti» »ud der A»»«uh » «t »stu»d.
WT8 . verliu, 19. Dez . Dem . Vorwärts' zufolge

wandt« sich der Vorstand der Siz . RrichitagSfrak io« ans»
Reu« au die Reichere ierunz weg ?» der Aufhebung de» mili-
tärifchen Ausnahmezustandes. Sleichze tig legt« , r de, Re-
giemag nahe, de« Reichstag bald den Eitwurf eine» Ge«
setzei vo zulegen , das di« Ausführung des Z 48 der Ver¬
fassung auf di« Grenzen beschränken soll, di« de» Vätern der
Weimarer Verfassung damals vorgeschwrbt Hai.

Di» fr»»z «H »lß . « Isrnbehnrezt ».
WTB . Dertmur », 18. Dez . Die französisch-belgische

Eisenbahnregie hat auf Grund der Mainzer Vereinbarungen
zwischen der deutschen Eisenbahn und der Regie bei d«»
Berliner Hruptwagenamt 8000 Wagen täglich für das Ruhr-
gebiet angefordert. Weit über 100 E senbahnzüge stad da¬
raufhin zu« Ruhrgebiet in Gang gesetzt worden und werden
täglich dsrthia abrollen. Die frankst che Regie wird nun¬
mehr zeigen müssen, bis zu welchem Grade sie die Leistungs¬
fähigkeit der von ihr verdrängten deuts sen Eiseubahnverwal-
tung zu erreichen in der Lage ist. Davon wird eS auch
abhSngen, ob da» Wirtschaftsleben des RuhrgebietS wieder
in Gang kommen kann oder nicht.

Auch ein « bbn» de, westliche» « »tzlenpreise.
WTB . Berlin, 18 Dez . Bekanntlich lagen die Kohlen-

preise des rhein sch - westfälischen Stei kohlenbezirksS wegen
der besonderen Pcoduktioasschwierigkriten diess Gebietes
erheblich über den Kahlenprrisen des unbesetzten Deutschland.
Wie bereits au» Esten gemeldet wurde, ist «S nun möglich
gewesen, einen Abbau der westlichen Kohlenpreise vsrzu-
nehmen und sie damit den Kohlenpreisen des unbesetzte»
Gebieter anzuuäher».

Schwer« Kli« pf» in Mexiko.
WTB . P »rtS, 19 . Dez . Nach einer HavaSmeldung aus

Beraccuz ist fett vorgestern Abend «in« erbitterte Schlacht
um dru Besitz von Vp 'cazo im Staate Llaxcala -wische»
den Bundestruppeu und den Aufständische « im Bange . Ein¬
zelheiten fehlen noch. Aus Beraernz find de« Aufständischen
Verstärkungen geschickt worden. Die Truppen des Generals
Obregon greifen die Aufstäadische « bei Sao Marios an.

Druck und Berlag der W. Riekerschen Bnchdruckerei Menstetg,
Für die Schrtftlettung verantwortlich: 'Ludwig Lauk.

Mate Wen - che « Erfolg!

Die « emelrrde « arroriler
»«kauft am Freitag , de« DL. d. Mt - . , «achm. 2 Uhr
auf dem Rathaus e «.

88 FeKmeler
Langholz

16 Raummeter Rollenholz.
Zugleich verpachtet die Gemeinde einen

Sägtag auf der Kohlsägmühle
und de«

Ertrag von 36 Ar Wäfferungswiese
im Zinsbachtal auf das Jahr 1934.

Ge « ei«derat.
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